
„Man steht alleın ıIn dieser mgebung‘“
Briefe Junger Salesianer AUS dem Z weiien Weltkrieg

Johannes Wiıelgoß SDB, Essen

VOr 5() Jahren tobte In Europa eın verheerender rieg, gegenwärtig wıird VIe-
ler Ere1ignisse AUS diesem rieg edacht. Herausragend AdUus dem öffentlichen
edenken ist dıe hıstorısche Aufarbeıtung des grauenvollen Kriıeges In (Ost-
CUTrODA Urc dıe Fernsehanstalten und In Zzanlreıchen Veröffentlichungen, dıe
19808  } auch das Archıymaterlal nutzen können, das bIs VOTI wenıgen Jahren der
westlichen eschıchtsforschung weıtgehend unzugänglıch 1e SO tauchten
eıneel VO  — Feldpostbrıiefen auf, dıe VO  - der Roten AÄArmee beschlagnahmt
wurden und In das Moskauer Geheime Staats-Sonderarchıiv wanderten.!

Im Provınzarchiv der Norddeutschen Provınz der Salesıianer Don BOscOos In
Ööln-Mülheım werden ber eintausend Briefe VvVOoNn deutschen Salesıianern auf-
Dbewahrt, dıe der amalıge Proviınzıal Dr. Theodor eelbac| gesammelt hat.“
SIe umfassen alle Kriegsjahre VO  — 1939 bıs 1945 Diıe sender sınd etiwa 150
Junge UOrdensangehörıge, Noviızen, Brüder, Theologjiestudenten und Priester,
dıie ach dem Ersten Weltkrieg überwiegend erst In den dreißiger Jahren ıIn
dıe Österreichisch-Deutsche Provınz der Salesı1aner Don BOscOos mıt dem SItz
In Wıen eingetreten
Während des Ersten Weltkrieges hatten dıie Salesjianer mıt einem Haus 1im
Deutschen eicl Fuß gefaßt. Im Zeıtraum VO  — 1920 bIs 1935 gründeten S1e
alleın In Deutschlan: dreiızehn CS Nıederlassungen. DiIie Außenpolıitik des
Natıionalsozialısmus erschwerte dıe Kommunikatıon in dieser Proviınz, daß
1Me 1935 dıe Teılung in eıne Österreichische und eıne Deutsche Provınz
erfolgte. Letztere hatte iıhren S1ItZ ıIn München FEın gewIısser Gründergeıst,
Jugendlichkeit, Optimısmus und Aufbruchstimmung prägten dıe Eınstellung
der Miıtbrüder dieser Proviınz. Das Ere1gn1s der Heılıgsprechung des
UOrdensgründers Johannes BOosco (1815—-1888) (Osterfest 1934 etiwa der
dıe Beziehungen vieler Miıtglıeder der Kongregatıon den katholischen
Jugendverbänden unterstutzten diese Grundeınstellung.

Vgl Anatoly (GJOLOVCHANSKY, Valentin ÖOÖSIPOV, Anatoly PROKOPENKO, Ute DANIEL, Jürgen
REULECKE He.) „Ich ll yTaulls UU diesem Wahnsinn.“ eutsche Briefe vO  = der Ostfront

Aus sowjetischen Archiven. Wuppertal 1991
Provınzarchiv der Salesianer I)Don BOsSCOSs, Köln-Mülheım, Nachlaß Seelbach, Briefe
HE Im folgenden zıtiert als Briefe.
TITheodor eelbach, geboren November 18583 ın Mengerskırchen (Westerwald),
1924 Priesterweıhe in Turın, Promotion Z Dr. eo In Turın, Provınzıal der Deut-
schen Salesianerprovınz mıt SI1ItZz In München VO  — Z  r Provınzıal der Norddeut-
hen Salesıanerprovınz mıt S1177 ın Bendorf (Sayn) VOIN — verstorben

Maı 1958
Vgl eorg SÖöll, DiIie Salesianer Don BOoscos 1m deutschen Sprachraum
1888 1988 München 1989, 486 487.
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Im folgenden soll e1spie der Soldatenbriefe AdUus$s Osteuropa den (Or-
densoberen dargestellt werden, WIC Ordensangehörıge mıT1 ıhrer Urc!
den rieg total veränderten Lebenssituation9WIC SIC persönlıch das

ıhren Lebensentwurf eingebrochene Ere1gn1s des Kriıeges bewerteten, be-
urteilten, bestanden. WIC der rieg sıch auf ihre Persönlichker auswiırkte und
W ds der rieg be1 diesen Menschen angerıichtet hat

Diese Korrespondenz 1ef keineswegs CeINSENNSE. Es gehört den oroßen Le1l-
stungen des Provınzıales Dr. Theodor eelbac dalß auf jeden ruß
oldaten reaglerte, diıese Briefe sınd leiıder nıcht mehr reılbar. ber diese
persönlıchen Briefe hınaus hat TITheodor eelbac zwıschen dem Septem-
Dber 1941 und dem 16 prı 1945 noch insgesamt D Rundbriefe alle Salesı1ı-
ANeT geschrıeben die Heer Dıienst DıIe Bedeutung diıeser Briefe muß
zunächst kurz werden

Dıie Rundbriefe des Provinztials die Soldaten

Obwohl WTr TIa des Oberkommandos der Wehrmacht aD Julı 1940
dıe Versendung VON Rundschreıben dıe Oldaten verboten WarT erreıchten
viele der VO  —; ITheodor eelbaCc aufgegebenen Briefe ıhren Adressaten S1e
wurden relatıver Regelmäßigkeıt den großen Festen der Kırche und der
Salesianıschen Kongregatıon verschıickt Ks sınd hektographıierte DIN 4A-
Blätter mı1T Textumfang VO  — anderthalb bIs ZWC1I Seıten S1ıe übermıiıt-
telten den der Wehrmacht angehörıgen Sales1ianern Personalnachrichten BC-
allene verwundete vermıßte Miıtbrüder ausgezeıichnete oder beförderte
Miıtbrüder zunehmend mıt der Kriegsdauer auch dıe Art der Verwundungen
und dıe Lazarettaufenthalte und dıe Namen der Miıtbrüder dıe auf Heımatur-
aub und C® Niederlassung der Provınz besucht hatten In WCNISCH
Sätzen wırd auf relıg1öse Feste den äusern ezugg der Zustand
der Gebäude den bombardıerten tädten München Berlın Essen Kassel
und Wıesbaden wırd beschrieben

In keinem der Briefe 1eß der Provınzıal AUS dıe Verbundenhe1 mı jedem Sol-
daten und untereinander betonen wıeder empfahl das Band des
Gebetes und machte auftf dıe Eınheıt der Eucharıiıstıe aufmerksam Häufig
wurde der Famılıengeıst beschworen „JIn Jjedes Haus das ich besuche begle1-
ten miıch dıe edanken lhıeben Miıtbrüder SO wırd enn
auch überall dıe nterhaltung hauptsächlıch ber eiinden Berıichte rleb-

Erfolge und Schicksalsschläge INEC1INCT hıeben oldaten eführt Wıe
könnte CS auch anders se1ın! Gehören WITL doch Famılıe Und der sale-
s1anısche Famılıengeıst bewährt sıch INE1INECT großen Freude auch dieser
großen Zeıt“ (2 Maı An SC1INCIM Namenstag November 1944 be-
Sannn CT den Rundbrief mıt diesen Worten „Zum eutigen Tag sınd I1T VO  a
den Fronten AaUus Lazaretten und CGGarnısonen C1INC ogroße Anzahl eTrzZiliCl DC-
haltener Glückwunschschreiben ZUSCBANSCH Es drängt miıch er umgehen
den lheben oldaten für die vielen Bewelse treuer Anhänglıchkeıt und Erge-
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benheit danken und meıne Freude ZU USATUC bringen. In der 1lat hat
miıch nıchts sehr erfreut als dıe heben Soldatenbriefe, dıe ZeugnI1s ablegenTür dıe Ireue Don Bosco und seinem Werk und die den besten BeweIls
1efern für echt sales1anıschen Famılıengeist.“
Hıerher gehört auch dıe Feststellung, daß C iImmer wıleder seinen brieflichen
Kontakt mıt dem derzeıt In Turın amtıerenden Generalobern erwähnte, der
besondere Tu die oldaten auftragen 1eß und ihnen seıIn fürbittendes

versprach. TITheodor Seelbachs aufbauende Worte In diesen un:  T1e-
fen Sınd vornehmlıch VOoO edanken der Pflichterfüllung der oOldaten Ta-
SCH W1e sıch dıe Jungen Männer In den Erziıehungsaufgaben der Salesianer-
DrOVInNZ bewährt aben, stehen S1e 19808  S als vorbildliche Chrısten 1m rieg.In der Karwoche 1947 chrıeb „Sechr geireut habe ich miıch auch über dıe
gute Kameradschaft, die VOoNn uUuNnseren lhıeben Miıtbrüdern gehalten und ber
den Eınfluß, der auf andere ausgeübt wurde. Das ich sales1anı-
sche Arbeıt! Manches schöne Wort der Anerkennung habe ich schon darüber
gehört, besonders ber dıe Seelsorgsdienste uUunNnseTer lheben Priester der
Front und in den Lazaretten. Wıe vielen Kkameraden mOögen S1e schon den
Hımmel geöffne haben! Eın besonderer egen muß auf diesem beneıdens-
erten priesterlichen ırken, auf dieser erhabensten und wertvollsten Seel-
sorgearbeıt ruhen! Herzlıiche Worte der Anerkennung hörte ich schon darüber
VON Offizieren und UrZzZIıc auch VO  e einem höheren Geilstlichen SO bın ich
mıt eCc stolz auf meıne lıeben, vorbıldliıchen und heldenhaften Mıtbrüder
1mM Soldatenrock “
Zu Begınn des Advent 1942, als dıe russische Wınteroffensive einsetzte, teılte
Theodor eelbacC eine persönlıche Erfahrung AUs se1ıner Soldatenzeiıt 1mM ETr-
sten Weltkrieg der Westfront mıt:> „Ich we1ß, Was das bedeutet, und CMP-1n ın diesen agen mehr mıt uch als viele andere, weıl ich TrelI Weıh-
nachtsfeste der Front, und ZWarTr unmittelbar VOT dem eın erlebt habe
An diese Krıegsweihnachten habe ich schon oft zurückgedacht. SO wırd
auch uch später gehen Damals SaNSCNH dıe Leute als Ersatz für all das Feh-
en! ın ihren Unterständen und selbst 1mM Schützengraben dıe uns vertrau-
ten Weıhnachtslieder SIie SaNngCn sıch das Heımweh VO  — der eeije So werdet
auch Ihr halten Derweiıl Ihr annn draußen in denkbar schlichter Weılse
Weıhnachten begeht, beten und opfern WIT mehr als anderen agen Tür
uch Unsere Geschenke sınd ın der Hauptsache Gebete, Gebete Ge-
sundheıt, Ta und Ausdauer, den Friıeden des Herzens, der Jedes andere
eschen übertrifft, und glückliche eimkenhr In dıe sal Famılie Dıiıese
Wünsche möÖögen auch Tür das CU«C Jahr gelten. Ich oglaube, dıe decken sıch mıt
den Eurıigen, VOT em der unsch, das Jahr 1943 möÖöge uch ach einem S1eD-reichen Frieden glückliche eiımkehr bringen.‘

Theodor Seelbach hat 1mM Ersten Weltkrieg als Offizıer 1Im Bayerıschen Reserve-Infan-
terıe-Regiment r. 16 (Regiment List) gedient. Er wurde 5. August 1914 als n{ier-
offizıer eingezogen, Oktober 1915 ZAUT Leutnant, und März 1918 ZU
Oberleutnant befördert.
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en dieser verhaltenen Ermutigung, es Le1id dieses Krieges tapfer DIS
ZU Ausgang e  9 fehlen nıcht dıie Hınweise auf das Vertrauen
In dıe göttlıche Vorsehung: 9y  c uns der hl FBranz VOoIl ales, (Gott auch ın
Leiıden und Irübsal ber es lıeben, dann soll Don Bosco uns anleıten, eın
unbegrenztes Vertrauen auf dıe göttlıche Vorsehung setzen  o . JAanuar

Und Januar 1945 chrıeb „Miıt Zuversıcht und innerer uhe
sınd WIT 1INSs CUuCcC Jahr eingetreten. Wır wIsSsen nıcht. Wäas 1945 Tür uns bereıt
hält, wI1issen aber wohl, daß der Sınn der Zeıt Bewährung ist Tür dıe wigkeıt.”
Als Leiıtgedanken für das geistlıche en 1m Jahr gab den Schluß-
Satz des Te Deum AaUuUSs Auf Dıch, Heırr, habe ich ehoi{ft, ich werde iın Ewiıg-
keıt nıcht zuschanden werden.“

Der kritische 1C| auf dıe Rundbriefe wirtt allerdings auch Fragen den
Schreiber auf, dıe sıch AUs einzelnen Formuliıerungen ergeben. Be-
TemMdeNnN! wiırkt dıe Gedankenführung eiınes Ordensoberen, WE S1e mıt
geistlıchen edanken dem Unsınn und Verbrechen dieses Krieges eıinen höhe-
1C11 Sınn geben versucht. Am Rprı 1944, als der Ostfront 1L1UTI och
deutsche Verluste eklagen teılte Iheodor eelDbacC| den ıtbrü-
ern mıt „Dıie gegenwärtige Zeıt verlangt VOoO  a uns en eiıne innere Bereıt-
schaft allem, Was (jott VO  — uns ordert oder zuläßt.“ (Janz offensıchtlich IOT-
muhert diesen edanken ohne jegliches Problembewußtsein oder aber

seıne bessere Kenntnıiıs dıe mılıtärische Lage, angere Urc eınen
geistlıchen Schriftsteller (Georg Feuerer, Begnadetes Leben), der über die Be-
reıtschaft des Menschen, se1ın en SallZ In die and (Gjottes geben,
flektierte: ‚„„AUS der Bereıtschaft für den Herrn kommt dıie innere Ta des
Verzıchtens, des Durchhaltens, des Weıterschauens...“ Dıiıese Sinngebung für
einen langen und TaUSamMCch rıeg mıt der Spirıtualıität legt dıe Vermu-
t(ung nahe, daß der Autor och nıcht eıner krıtischen Dıstanz ZU natıonal-
sozlalıstıschen Imperi1alısmus gefunden hatte, S1e Mag manchen Jungen (Jr=
densmann In seiner persönlıchen Sıtuation und Eınstellung eher verunsıchert
en

uch dıe UÜbernahme ein1ger egrıffe AUSs der natıonalsozıialıstıschen Kriegs-
propaganda ın dıe Rundbriefe äßt den erdaCc aufkommen, daß der Pro-
vinzıal sıch mıt den nationalsozialıstiıschen Kriegszielen identifizlerte. Im
Rundbrief VO November 19472 chrıeb Iheodor eelbach. CI habe sıch
„erbaut der natıonalen und wackeren Haltung aller, dıe weıterkämpfen und
rıngen mMUsSsSen den Endsıeg  66 Er sah den rieg als eınen Feldzug den
bedrohlichen Bolschewıismus: „ES werden Ja mehr pfer verlangt als In den
vorhergehenden Jahren, VOI em VON uch draußen den Kampf{fronten.
Bringt S1e bıtte alle SCIN 1mM 1INnNDIIC auf den EWl sehr verdienstlichen
amp den Bolschewısmus“ (16 Ahnliche Worte hatte schon
ın den Run  r1eiIeN VO 1947 und VO 29.11 1947 gefunden.
Vergeblıch sucht INan In dıesen Run  r1eIeN dagegen Informatıonen ber
orgänge In der Provinz, be1l denen dıe Geheime Staatspolize1 tätıg geworden
Wäal, WIe dıe Beschlagnahme und Schließung VO  — Nıederlassungen, dıe Aus-
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welisung der alt VO  > Miıtbrüdern Den 1od des ıtbruders Iheodor Hartz
1m re 1947 gab GT lediglıch mıt dem Namen bekannt, 1eß dUS, daß dieser
als a  ıng 1M Konzentrationslager Dachau umgekommen W dl.

Merkwürdıgeg klıngt dann auch der oben schon zıtierte Satz VO Januar 1945
„Miıt Zuversıcht und innerer uhe sınd WIT 1INs CUu«cC Jahr eingetreten.‘ Diese
Aussage steht YuCT ZU aOs en Kriegsfronten und trıfft nıcht dıe (rie-

der Ooldaten
Wiıe en dıe oldaten auftf diese Rundbriefe reaglert? Teılten S1e etwa die
Eınschätzung, daß unterschwellıg auch Parolen übermuttelt wurden, dıe auf
der relig1ösen ene das natıonalsozialistische System stützten? Nahmen S1e
wahr, dalß dıese Briefe nıemals auf Dıiıstanz ZU Natıonalsozialismus ıngen?
Und welche Absıchten egte der Provınzıal mıt seinen Rundbriefen? ollte

den Eınsatz seiner Miıtbrüder Tür eınen Unrechtsstaat bestärken? Warum
enthielt CT sıch bewußt und Streng Jjeglıcher krıtischer Stellungnahme ZU Un-
recht, das AUS der Exıistenz dieses Staates resultierte?
Wenn dıe Brıefe insgesamt In den 1C werden, der be-
schwörende lon des Provınzıals, se1ine orge den Weg jedes einzelnen Miıt-
bruders auft daß en seiner erufung iIreu Dleıbt, daß deswegen Kontakt
seınen ern hält Diıese edanken ziehen sıch UrC! alle Rundbriefe: immer
wıieder ordert S11 aufl, daß dıe Adressen und Feldpostnummern gemel-
det werden. Miıt ogroßem Bedauern ahm ZUT Kenntnıs, WEn Rundbriefe
iıhren Adressaten nıcht erreıcht hatten:„ochen kommt mancher Feld-
postbrie zurück mıt dem Vermerk ‚Neue Anschrıiıft abwarten‘. Ich hatte
er edenken, alle gemeınsam schreıben. Nun prıicht aber d Uus den
immer spärlıcher einlaufenden Briıefen UNscICT lhıeben oldaten eın SOIC!|
großes Interesse Wohl und Wehe uUuNnseTeTr Famılıe, dalß ich alle edenken
beıiseıite tellen und einen kurzen Überblick geben muß Meıner ewohnheıt
gemä habe ich ZWAaTr jeden Feldpostbrief und Jedes och kurze Lebensze!1l-
chen sofort beantwortet und annn auch es erwähnt, Wäas sıch DbIs 1n ZUSC-
tragen hatte“, begann seinen Rundbrief 1 September 1943 Damıt
sprach bereıts vorher erwähnte schlechte Erfahrungen mıt dem Postverkehr
AUS, dıe In den folgenden Kriıegsjahren MAaSsSıv zunahmen.
Den krıtischen Anmerkungen diesen Rundschreıben muß dıie schwılier1ıge
Sıtuation für alle brieflichen Kontakte gegenübergestellt werden. Wiıe schon
erwähnt. fıelen dıe Rundbriefe eın Verbot des berkommandos der
Wehrmacht, das VO  —; den überwachenden Stellen offensıichtlich lässıg gehand-
habt wurde. Jede krıtiısche Außerung In diesen Briefen aber hätte als „Wehr-
kraftzersetzung‘“ gegolten und hätte OSse Folgen für den Schreıiber en kÖön-
191%  3 So sınd diese Rundbriefe dıe unverfänglıichste Orm des Kontaktes In
einem System geworden, daß Urc! eine totale Kontrolle alle Bürger des Staa-
tes auch 1m riıeg auf seine iıdeologische Linıe bringen wollte Theodor Seel-
bach wählte als Provınzıal eıne für den Augenblıck pragmatische Lösung als
Oberer, nämlıch mıt selinen brieflichen Kontakten das ehesten Erreichbare
In dıeser Zeıt für die Mıtbrüder be1l der Wehrmacht sıchern.
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Die Briefe der Soldaten

Im Vergleich den Run  TrTI1eIeN ist dıe Sprache der Soldatenbriefe den
Provınzıal direkter und ireimütıger, 6S wırd keın Taktıeren und keıne Vorsıcht
erkennbar, eiwa der Gefahr entgehen, daß die TZensuroffiziere diese
Briefe kassıerten.* Allerdings Ist gelegentlıch eın auC VO Befangenheıt
spuren, der sıch dadurch erklärt, daß Junge Ordensleute ihrem Oberen schre1-
ben Das wırd eutlic in den Briıefen kırchlichen Festen und ZU Namens-
tag des Provınzıals, mancher ruß diesen Gelegenheıiten ist ZUT Floskel e_
starrıt. VoOor em die aufgrun iıhrer Ausbildung 1M Formulieren weniıger
eübten Oldaten flüchteten In ihrer Unbeholfenheıt Sterecotypen Formeln

Auf diıesen Tun! der sıch häufig mıt dem Zeitdruck des Briefeschreibers
trıfft, ist zurückzuführen, daß dıe Berichte gelegentlıch den INATUC| VOoNn
Oberflächlichkeit und Flüchtigkeıt erwecken, manche edanken bleiben
ausgesprochen oder lediglıch angedacht, die Umstände erlaubten keine
sprachlıch ausgefeıilten Berıichte, sondern 1L1UT hingeworfene Sätze SO verlangt
dıe Interpretation auch großes Eınfühlungsvermögen In jede einzelne Person.
diesem Erfordernis VCEIMaAaAS eın Hıstoriker nıcht In jedem erecht WCI-
den Diıie schreibenden Miıtbrüder gehörten Tfast ausnahmslos den Mann-
schaftsdienstgraden, jer überwiegen dıie Sanıtätssoldaten.

Die Berichte der Oldaten

‚Jetzt gerade Thıielt ich ihren e VO 18 s für den ich nen herzlichst
665an Man steht alleın In dieser mgebung

Kaum eın Soldat versaumte CS, se1ıne Freude und Dan  arkeı für den Erhalt
eiınes Briefes ZU USdTUuC bringen „Nach langer Fastenzeıt, des
Entbehrens und artens auf ost AUS der Heımat, kommen Jetzt gleich neben
anderen Briefen gleich dre1 VOoN nen auf einmal: der Rundbrief VO 6.,
Ihr Schreiben VO 266 und Ihr Namenstagsbrie VO Der hat sehr
chnell se1ın 1e] gefunden. eC| recht herzliıchen ank für es Jetzt,
INan auft absehbare Zeıt ohl nıcht mıt Urlaub rechnen kann, tuft einem Jeder
ruß AUS der Heımat doppelt ohl

Ich habe MIr schdn oft edacht, WIE Sie bloß fertig bringen, mıt ena_
ten pünktlıch und eTrTZilCc In persönliıchem Kontakt Urc den ungeheuer

Vgl olker KRETSCHMER, etlef VOGEL, Feldpostbriefe IM /£weiten Weltkrieg. ropagan-
daınstrument und Spiegelbild VO  —; Kriıegsauswirkungen; In Sozlalwıssenschaftlıche In-
formatıonen, Heft 2/90, 103 —110
Eıne Tätigkeıit dieser kontrollierenden nstanz ist ın dem hıer bearbeıteten Materı1al
nıcht erkennbar:; 1L1UT ın wWel Fällen hegt dıie Vermutung nahe, dalß die Briefe derA
ten durch dieZensur gingen: Briefe I7 145 (26 Aprıl und ILL, 201 (28 Aprıl
Briefe I’ CS November
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und umfangreıchen Briefwechse bleiıben Und alle werden CS nen WIC
ich eTrZzZiiC| danken“‘®

Das Ihemenspektrum der Berichte den Briefen umfaßt Darstellungen der
persönlıchen Befindliıchkeıit Beschreibungen der Menschen und der Land-
schaft den Kriıegsgebleten Schilderungen über Kampfhandlungen über-
standene eIiahren bewegende Erlebnisse und Eındrücke über dıe Greuel
des Krıieges
SO mancher T1e Irg dıe ngs des Oldaten SCINCII Zeılen dıe C och
empfand als CT CiNE bedrohliche Sıtuatiıon überstanden hatte „Nun I11T geht
C se1It CIMISCH agen wıleder eIwas besser uch der Gesundheıt bın ich
weıt zufrieden chwere Tage hıegen hınter LLULT und ich ann 1LL1UT (rJott dankbar
SCIMN daß miıch nıcht das Los der 1 USS Gefangenschaft ereılt hat Wile-

Nun habe iıch fast all INC1Nderholt wurde ich VON LUSS Panzern gejJagt
Gepäck eingebüßt bıs auf WEN1LSC Privatsachen dıe ich och be1l I1T hatte C6 /

Andere oldaten erwähnen Befreiungen AaUuSs Eınkesselungen der sowJetischen
Armee Partısanenüberftfälle Fliegerbeschüsse und große Verluste „Nach lan-
SCIM Schweıgen erhalten S1e wıeder eiınmal Nachricht VON ILULET DIee_
NCN ochen nıcht schön Ich bın och einmal mıL heıller Haut davonge-
kommen Unsere Kompanıe 1st total aufgerieben /wel Züge fehlen Sanz und
VOoN dem dıe Hälfte Scheinbar SINd alle dıe Gefangenschaft W  n_
dert Seıt fünf ochen bın ich ohne jeglıche 'ost Wır en och keıne
rechte Verbindung Der Weg Urc dıe Karpaten WalIc als Reı1ıse sehr schön
aber miıch nıchts CGutes Meıne Sachen mußte ich Tast alle
wegwerfen Das en welches WIT ZUT Zeıt führen 1St nıcht angenehm Seılt
VICT ochen Sınd WIT ohne uCcC 668

/7um nde des Krieges hın werden dıe Klagen ber den angel Verpfle-
gun äufiger DıIe Versorgungsprobleme werden als C111 17 Tür dıe
bevorstehende Nıederlage erkannt dıe Oldaten schreıben Briefe diese
SIC bewegenden TODIeEemMe los werden das Gesıcht des Krıeges hat AdUS$S
ıhnen keıne Helden emacht
„Unsere Aufgabe Nı Sicherung der Vormarschstraße wobel WIT oft schweren
TUC! bekommen Am kam ich 11155 eigent] Kampf{fgebiet und schon

WIT VICT eulınge mı1t dıe Verteidigungsstellung, WIT ZU e_
stenmal den Russen VOI ugen bekamen und Waffenwirkung SPDUTCNH
bekamen Be1l den fast täglıchen Angrıffen habe ich dem Tod oft 11185 Auge g -
sehen und zweımal bın ich Nnapp SCINCN Klauen entronnen Am schlug CIn

Briefe (9 Julı AUSs der Viıelzahl der Brıefe besonders 111 192 (20 Oktober
111 200 (31 Oktober 111 73() (2 November 2078 (14 Julı

Briıefe I (3 September 1944)
Briefe (27 September äahnlıch 111 (8 Dezember 111 DA (29 ()ike
er 111 314 (25 August 1944) I1 (20 Januar
Briefe I (6 Januar 111 (23 Januar

179



plıtter eıner Wurigranate eıne eule In meınen Stahlhelm und traft
miıch eın Infanteriegescho rechten Oberschenkel“**

Gleich MenNriaC| berichtet eın Soldat VO  e den Kämpfen VOT oskau 1m Früh-
jahr 1942, ihn bedrücken die Folgen der üÜüberaus STAaUSaMn geführten eiechte
‚Heute heferte Ial och sechs totfe Kameraden ab, der Russe hat S1e nackt
mıt Wasser begossen, Finger und Arme abgehackt, Schädel eingeschlagen.
Täglıch findet 111a och verstümmelte tOtfe Kameraden 1mM Schnee ‘!

och deutliıcher schreıbt sıch eın Junger Priester bedrückende Erlebnisse VO  —
der eeie 995  eulte en habe iıch ZWEeI Beerdigungen. Tagtäglıch bestatte ich
gefallene Kameraden. Das Herz blutet mIr, WECNN INan 1E und 18jJährıge ern
der Heımat ZUT etzten uhe geleıten muß (restern beerdigte ich eınen Ka-
meraden, der 190008 oft betonte., daß och en möchte, SC 1 CT doch erst 19
re alt Der Bruder ist VOT ochen in talıen gefallen. Nun en dıe Eltern
iıhre einzıgen Kınder verloren. ebe ott diesem unselıgen rıeg eın aldıges
und gutes” nde Man kann L1L1UT beten und opfern.“”“
(Jerade diıese Zeılen stehen für dıe Stiımmung vieler oldaten, S1e sehen in dem
ihnen aufgegebenen Auftrag des Staates keinen Sınn, S1e WIisSsen sıch In diesem
System auf verlorenem Posten.

Auswirkungen der Kriegsteilnahme auf Junge Ordensleute

Weıt aufschlußreıicher sınd die Kriegsbriefe aber für die Fragen ach dem DSYy-
chischen Zustand VO  — Jungen oldaten, dıe ihre Lebensplanung als ()rdens-
manner auf völlıg andere Jele gerichtet hatten und UrCc! die Weltereı1ignisse
In den Dıenst eiıner aCcCZwurden, der S1e ın der ege UrC!
ihre Sozlalısatiıon eın Verhältnıis hatten. Geradezu symptomatısch
für dıe Wiırkung des Krieges auftf dıe Eınstellung Junger Salesjianer ist Lolgen-
der Gedankengang:
„Der rıeg dermaßen daUS, daß dıie Sehnsucht ach friedvollen Zeıten
und ruhiger Arbeıt immer ogrößer wird. Möge dıe Erfüllung dieses Wunsches
nıcht mehr ferne Seln. Es ist schler unbegreıilflıch, daß ach 2000 Jahren hrı-
tentum dıe Menschheıiıt zerrissen se1ın annn Chriıstus, der personhaite
Frıede. chenke uns den wahren und auernden Friıeden gottgefälligem
Wiırken“®

Die harte und schreckliche Wirklichkeit des Krieges ist Lebensalltag, der nıcht
mehr aufgearbeıtet werden kann, mıt den edanken aber sucht INa flıe-

Briefe IL, 37 (9 Aprıil
I1 Brıefe I1L, (6 März uch ILL, (18 Februar und (4 Maı

Briefe 1 (10 Juli, hne Jahresangabe, vermutlıch a) 1m Orıginal unterstrI1-

13 Briefe IIL, 176 (22 eptember 1944)
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hen In eıne nıcht einholbare iriedliche Zukunft Diese in der augenblıcklichen
Wiırklıiıchkeit nıcht auflösbare und auch Tür dıe Zukunft nıcht absehbare Auftzt-
lösung der Spannung erwar der Schreıber VON außerhalb der Welt, GEr
auf eiıne mess1anısche Inıtiatıve Jesu Chrısti, der alleın den Friıeden her-
beıführen annn

SO kommt in Zzanlreıchen Briefen dıe artıkulierte Sehnsucht ach dem nde
des Kriıeges VO  $ Diese wırd bereıts ausgesprochen ach den Erfahrungen mıt
dem ersten Kriegswinter In Rußland und bleıibt der unsch der Oldaten
bıs 1945 Eın Ausbilder, der 1941 den Begınn des Rußlandfeldzugs mıtgemacht
hatte, teılt nier dem INATUC| unzureichender Versorgung der Oldaten 1m
Sommer 1947 mıt „Ich kann eın bıßchen Spaß mehr der aCc aufbriıngen,
enn schaut eın nde heraus. In Rußland WarTl MIr manches begreıilflıch,
Wäas ich In der Heımat nıcht ohne weıteres hinnehmen kann und ll

Übermorgen kommen CUuCcC Rekruten. Ich soll wıieder welche krıegen DiIe
Jungen erle, dıe 1mM prı eingerückt sınd, sınd größtenteils schon wıeder fort
Auf den Märschen mıt Gepäck hıerher ist eın großer leıl diıeser ‚großen Kın-
der umgekıppt. Ausdauer mehr WIEe be1l unNns alten Knochen Sıe hätten
das nıcht Sschalien können, Was WIT auf dem 2500 km Vormarsch tatsächlıc SC-
chafft en Wann wırd dıe Sondermeldung Waffenstillstan: kommen? Wıe
ange 110OC .‘ M

Als dıe mıiılıtärische Sıtuation 1m rühjahr 1945 immer unübersıchtlicher
wurde, chrıeb Osterfest 1945 eın Miıtbruder „Mıt dem vielen ecAhsein
egegnet INan mancher Karfreıtagsstunde. Man ist ohl nıcht alleıne, da
doch das olk Jjetzt schwer rag der Last des Krieges Dıie eıne Olf-
NUunNg hat Jjeder, daß heuer Schluß wird“®

en dieser resignatıven Einstellung und zunehmenden Kriegsmüdigkeıt
wırd die ucC  eNr ZU[ Arbeıt ıIn der sales1anıschen Kongregatıon immer StAar-
ker als eiıne Gegenwelt ZUT Realıtät des Krıiegsalltages, als eın Hoffnungs-
schimmer gesehen Dıiıe Zeıt ach dem rieg gewıinnt als eın persönlicher Neu-
begınn hohe Wertschätzung, dıe genährt wırd VO  — der 1M Augenblıck
erfahrenen Fürsorge des Provinzıals, dıe UrcC| dıie Briefe die Oldaten be-
kundet Ist, SOWIE Urc dıe In der Vergangenheıt rlebte Gemeıinschafit der
Salesıaner. Miıt dem ank für dıe erhaltenen Briefe betonen dıe Ooldaten auch
ihre Zugehörigkeıit ZUT Kongregatıon.
„Wir, Ihre Soldatenmitbrüder, Tür die Sıe viel 1e und Verständnıs zeigen,
begleiten all Ihre Arbeıt und en mıiıt den besten Wünschen. Hoffen WIT
doch, Ende des Krıieges wıeder zurückkehren können In uUuNseTEC Häuser,

Berufszıel vollenden.‘*

Briefe IIL, (22. unı
15 Briefe 111, 305 ( Aprıl
16 Briefe I1L, (15 Maı
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Eın anderer berichtet VOon seıner erwundung und ann fort „Ich
glaube, ich bın keın gu  T Soldat An milıtärischen Dıngen habe ich keıne
rechte Freude mehr. In edanken bın ich oft be1l UuNnseTET sal Famılıe und
sehne den Tag herbeıl, dem ich wleder ın den Kreılis gleichgesinnter ıtbrü-
der zurückkehren darf“”

„Ich sehne miıch bloß ach dem Tag, ich in Ensdorf wıeder eintreten kann,
miıch mıt ott Urc dıe Gelübde auf eWw1g verbiınden. Hoffentlıc! geht

dieser meın 'unsch bald In Erfüllung.”®
Von einer fatalistıschen Einstellung ingegen ZCUSCH diese Zeılen AUSs dem
re 19472 „Bın Ja se1ıt wıeder Rekrut als Teilnehmer einem Unter-
führerlehrgang Ich habe Ja keıne Zu große Begeıisterung für den preußt-
schen Miılıtarısmus, hatte vielmehr schon immer eıne innerlıiıche Abneıigung

ihn, aber da ich einerseıts sehe, daß der rieg doch in absehbarer Zeıt
och nıcht nde geht und andererseıts dıe Erfahrung emacht habe, daß
WIT unNns Von och unerfahreneren und dümmeren Unterführern kommandıe-
IcCcH lassen mUuüssen, 1e ß ich miıich ZUT Teilnahme dıiıesem ehrgang bestim-
men“‘”
Die meısten oldaten jedoch vermochten sıch nıcht W1e dieser vorgenannte
auf dıe Verhältnisse einzustellen. eıtaus äufiger enthalten dıe Briefe eıne
Ahnung VO katastrophalen Ausgang des Krıeges, der dıe FExıstenz jedes e1IN-
zelinen oldaten berührte: „Alles geht als ber Kopf. Diıenst Der Dienst!
Man ann ohl9S geht dem nde Z und da wırd das Außerste her-
ausgeholt. Was uns dıe Zukunft auch bringen mag, WIT überlassen Sanz und
Sal Gott, dem errn, der TÜr jeden einzelnen vOon uns bestimmt hat. Was für
iıhn das Beste ist—
Hıer klıngt unmiıißverständlich die rage ach dem Sınn des Krieges der Tür
den Menschen als eıne ständıge Bedrohung selıner persönlıchen Exıstenz DC-
genwärtig WAIL. DEr rıeg hat Ja NUunNn jenen un erreıcht, seıne Sınnlo-
sigkeıt offensıchtlıch zutage trıtt EKs ist Wwanrlıc! schwer., In diesem allgemeınen
ırbel och klar sehen““
Sehr deutliche und are niragen hatten dıe oldaten schon ach den Kri1egs-
erfahrungen 1ime 1942

„Immer ist (der Krieg) dıie Abkehr VO eigentliıchen Menschseıiın. Wohl
el Menschseıin eın Kämpfer se1n, aber ın echt anderem SINn. /uerst und
letztel immer ochen! (jottes se1ın und das bedeutet en und
nıcht Tod, und das bedeutet 1e und nıcht Streit. Irgendwie ist der rıeg

ı7 Briefe HL, 129 Z Maı
Briefe IV, 140 2 September 1944) In Ensdorf befand sıch das Novızıat der Deutschen
Salesianerprovinz.
Briefe I11, 197 @2 ()ktober
Briefe 1L, 3173 (28 ugust Z Briefe I ' 268 @ Dezember
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immer Negatıves.““ Unter dem INArucCc des bevorstehenden Weıh-
nachtsifestes formulierte eın Soldat „Gar manche sorgende Mutltter und 11an-
cher Vater werden ihre edanken be1 iıhren Söhnen 1mM en und be-
sonders in der Christmette manche Iräne vergießen als Zeıiıchen steter
Verbundenheıit mıt iıhrem lheben Jloten 1m Felde“ Er stellt ann dıe rage, ob
dıe loten nıcht beneıden selen und wiırft das Problem des Leıdens ın dieser
Welt aut „Eın Jahr VO  — unermeßlichem Kummer und en! ist 1U  = wıeder
hınter uns es ist Fügung und doch ist c immer schwer, sıch auf die Seıte
des geduldıgen JobD tellen und sprechen, Herr, eın geschehe und

MITr auch och weh ““
Diıe unmıiıttelbare und ständıge Bedrohung des Lebens Ist In vielen Briefen DC-
genwärtig, e1in Junger ensch unterteiılte S1e apıdar ıIn Tel Möglıchkeıten,
weilche CS 1M Osten gäbe „gefallen, vermıßt der verwundet.““ ber ber die
Gegenwart hiınaus gehen dıe edanken auch In eıne ach menschlıchem Er-
INEeESSCHN dunkle, ungewI1sse Zukuntift, dıe ohl sehr schwer werden WITd. „Man
rag sıch NUL, WIEe soll all das och enden ?‘> „Wiır werden vergeblich auf dıe
augenscheımnnliche Verwirkliıchung des Reıiches Gottes 1mM öffentlıchen en
warten“,“ drückt eiıner selıne Resignation VOT dem Weıhnachtsfest 1944 au  N
on ıIn Briefen aus der irühen ase des Krieges wırd dıe Besorgni1s laut, WI1IEe
sıch das herrschende Regime ach dem Ende des Krıieges gegenüber der Kır-
che verhalten WITd: Vıelleicht habe dıe Erfahrung des Krieges den Sınn, sıch
„auch als Priester bewähren und uns vorzubereıten auf eine Zeıt. In der WIT
selber mıt dem Herrn 1mM Miıttelpunkt eines gewaltıgen geıistigen Kampfes STe-
hen Und dieser vielleicht Sar nıcht mehr fernen Zeıt sollen WIT ugen-
merk schenken. Ich (ue Jjetzt als Soldat In em meıne Pflıcht, und doch muß
ich immer wıeder daran denken Was wırd ach dem Kriege se1ın ?*27 Mancher
Urdensangehörıige durchlebte dıie eiahren dieses Krieges In der klaren Er-
kenntnıis, daß SeINES chrıistlıchen Bekenntnisses und seiliner Lebens-
form ach der herrschenden Weltanschauung iImmer auch eın eın des Staa-
tes bleiben werde, für den als Soldat 1m stand Diesen inneren
Zwiespalt vermochte keıner aufzulösen, gelegentlıch wırd eın Rückzug Sanz
INSs Private angedeutet: „Das Geschehen uUNsSsScCICI JTage rag einen derartıg
tanıschen Charakter. daß INan (Gjuten 1m Menschen zweıfeln möchte. Dıe
Zeıt ist angetan, daß 11a sıch in das Innerste der eeile zurückziehen muß.,

nıcht völlıg in der umgebenden erstarren.‘“
Eın anderer Weg des Versuches eıner Verarbeıtung der Kriegserlebnisse
führte In dıe nterdrückung der Fragen. Eın Sanıtätssoldat konnte der ber-
astung mıt Arbeıt für sıch eıne gute Seıte abgewıinnen: „Vıel Arbeıt iıst heute
gut!“, schriebh er. 29

Briefe I! 122 (30 Januar 23 Briefe IL, (5 Dezember
Briefe I C @2 September 25 Briefe I 137 (24 September
Briıefe I  s 263 (13 Dezember Brıiefe ILL, 3725 (22 prı vgl Anm 24)
Briefe 1 V, 264 (31 Oktober Briefe 1  9 @2 September
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Manchem Jungen Salesianer machte c SC  en, daß CI Urc! dıe polıtı-
schen Ere1ignisse unvorbereıtet AUS der bergenden Gemeıninschaft der ıtbrü-
der herausgerıssen wurde, sıch und se1ne Lebensıdeale mıt der Gleichgültig-
eıt oder Sal mıt der Ablehnung Urc. Andersdenkende konfrontiert und dıe
Möglıichkeıit der Umsetzung se1ıner Lebensziele In dıe Ungewı  el entrückt
sah Diese aufgezwungene Veränderung wırd als Entwurzelung erfahren: Eın
Theologiestudent, der dem Provınzıal länger nıcht geschriıeben hatte, o1bt ent-
schuldigend einen tiefen 1NDIIC| in seıne persönlıche Verfassung als Ordens-
Mannn .‚aber das Empfinden und dıe 1 ust und dıe 1e em schwıinden.
UrcC. den rıeg wırd einem vieles geraubt, dessen Folgen ILal 1I1-
blicklich nıcht übersehen VEIMAAL. Am wenıgsten ann ich miıch VGL
machen mıt dem edanken. daß ich meın 1e] schwer oder Ende über-
aup nıcht mehr erreıiche. Und WECNN INan bedenkt, daß das Kriegsende
se  ar ist, verliert IMNan den Mut, sıch dem früheren Idealısmus auftfzu-
schwıngen. Auf es darf 111a verzichten. Und des Ööfteren rage ich miıch:

dieses alles‘?‘*>0

en1ıge Monate später chrıeb der leiıche Mıtbruder „Wäre 1L1UT der riıeg
bald beendet! Man sehnt sıch bald einmal wıleder nach seinem alten eru Das
en ist inhaltslos.“
Als besondere Entbehrung wurde der Verzicht auf das AUSs den Nıederlassun-
SCH gewoOhnte Angebot des geistliıchen Lebens empfunden, der mıt
der antırelig1ösen Eıinstellung 1im Umififeld der oldaten dıe erufung des e1IN-
zelInen auf eiıne harte TO tellte

„Noch ernster und oft och drückender als die orge das tudıum wıird oft
die den eru Er zeıgt sıch uns Ja klar WIEe nıe ın se1ıner wirklıchen
chwere und Verantwortung, die doppelt groß sınd 1m en und In der Eın-
stellung uUNscCICI Zeıt Und daß das en 1er außen, das VO  —; uns 1mM San
Dienst VOT em Tag für Tag Urc! ange Monate, iImmer dıe gleiche Arbeıt
und Aufgabe verlangt, wen12 Raum ın uns äßt auch dıe dealen und ebenso
WITKIIC schönen Seıten dieses Berufes sehen, werden S1e, heber Herr Pro-
vinzıal, verstehen. 7u all dem kommt noch, daß 1INan sıch immer ferner dem
Jele sıeht, dem Man sıch VOT eın Daar Jahren schon ahe glaubte.“
Andererseıts beteuern fast alle Schreı1ber, daß S1e den Alltag iıhres Dienstes als
Soldat mıt all den persönlıchen Problemen, die dieses en ihnen aufwarft,
1Ur 1mM Vertrauen auf Gott bestehen vermögen. Immer wıieder betonen S1e,
daß der Glaube iıhr einzıger alt sel, daß S1e siıch alleın 1m Plan (jottes aufge-
en und geborgen wIssen. ‚„‚Wann der Russe kommt, wI1issen WIT nıcht Wer
soll ıhn aufhalten? 20 km hat och bIıs hierher. ber ich habe keıne ngs
Ich überlasse es dem, der ber em Zeıitgeschehen steht Ist seın ılle,
dalß ich herauskomme., dann geschieht C5S, WE nıcht, dann ist CS MIr auch

Briefe L, 107 (11 Februar
31 Briefe I’ 108 (26 Oktober
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recht Immer: 1at Völuntas tua!** Das VON den Ordensangehörigen 1mM
empfundene Defizıt 1mM geistlıchen en wurde aufgewogen Urc jede
Nachricht des Provınzıals, durchgängıig ist ıIn den Briıefen das Bedürtnıs e_

kennbar, mıt dem Oberen Kontakt halten Jede Nachricht des Provınzıals
wurde kommentiert, OTaUuUs auf einen en rad Identifikatıon mıt der
Provınz und der Kongregation geSCHhIOsSsen werden kann. Dıi1e Salesıianer 1mM

zeıgten Interesse ortgang der sales1anıschen Arbeıt In
Deutschland, S1e betrauerten dıe Jloten AdUuS der Gemeinnschaft, S1e bedauerten
den Verlust VON materıellen Werten UrCcC! dıe Bombardıerungen,” S1e zeigten
sıch aber in ıhren Trteılen eher zurückhaltend, WENN dıe Geheime Staatspoli-
7€e1 mıt 1m Spiele WarTr WIE be1l dem Tode des Miıtbruders Theodor Hartz 1M
Konzentrationslager Dachau“ Oder der staatspolızeılichen Schlıießung VON

Nıederlassungen.” Letzteres ist natürlıch auch AUus$Ss der sehr verhaltenen oder
unterlassenen Informatıon des Provinzıals erklären. Als nämlıch auf ande-
TEn egen der l1od VON Pater Theodor Hartz 1mM Konzentrationslager urch-
gesickert WäAdl, gab CS schon krıtiısche briefliche Reaktıionen:

„Das eSCNAIC| Hartz habe ich 1UN In Berlın erfahren. Traurıg Meın
gılt ıhm in diıesen agen besonders.“‘“

„UÜber dıe Nachricht VON I heodor Hartz Wäarlr ich eIWwaAs betroffen Ich hörte
nämlıch VON Iwenhövel, sıch der CGiute eiiınde In diese Sıtuation ann ich
miıch gul hıneindenken, da ich Ja auch schon Ahnliches mıtmachen durfte Es
gehört eın starker Glaube und eın ogroßes (Jottvertrauen dazu, ın all diesen
schwıierigen agen den Mut nıcht verheren“”

Soweıt CS ihnen möglıch WAalIl, suchten dıe Jungen Salesıianer während ıhres
Front- oder Genesungsurlaubes dıe Häuser der Provınz auf, Verbindung
mıt dem en der Gemeininschaft halten JS WaTlT für miıch notwendıig, WIe-
der eın lebendiges Bıld uUuNnseTeETr Don-Bosco-Famılıe sehen und in miıch auf-
zunehmen. Das Bewußtseın. eın Jünger Don Boscos se1n, gng immer
mehr verloren, der Hauptakzent lag auft dem ‚„Wirklich-Chrıist-sein“. Wenn
auch beıdes dıe auptstrecke des eges mıteinander geht, muß ich doch
das Wissen dıie oroße Famılıe und iıhre nlıegen en und Don BOosco
muß lebendig VOI MIr stehen In meınem Alltag, eım Kämpfen dieses
Christsein.“
Miıt Jjedem Aufbruch ZUT Front kam In jedem einzelnen auch NCUu dıe
Unvereinbarkeıt der Welt des oldaten mıt der Welt der sales1anıschen eru-
fung schmerzlıch ZU Bewußtseıin. Der rieg Waäal der persönlıche CIn der

Briefe 1 5il (4 (Oktober 1at voluntas (ua: Deın Wille geschehe!
Vgl Briefe I E (Pfingsten 1 (30 Maı 1944); IL, 128 (6 (O)ktober
Vgl oben, und eorg SÖLL, a.a.OQ., 482 — 483 ort uch weıtere Liıteraturanga-
ben Theodor artz.
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S1e dıe erwirkliıchung der en Ordensıdeale Detrog. I DIies ist In den
Briefen der Jjungen Salesianer als eın Hauptmotiv für dıe Ablehnung des Krıe-
SCS auszumachen.
Eıne mehr INs Polıtische zielende Bewertung des Krieges sprechen dıe a_
ten nıcht diırekt AUS, obwohl ihnen dıie mılıtärische Lage des Deutschen Re1-
ches bekannt Ist; allerdings ann auch nıcht pauscha gesagtl werden, daß dıe
Ordensleute dıe Auseimandersetzungen alleın ach ihrem weltanschaulichen
ıntergrund beurteılen. denn in der rage ach dem Warum des Krieges
klıngt auch eıne polıtısche Dımension insbesondere. WL S1e VO  — den
Kriıegsopfern, VON der ernichtung und der Zerstörung sprechen: „Dann oINgS
unaufhaltsam weıter, immer ZUT Front Auf dieser schauten WIT Un-
heimlıches bombardıerte Städte., verkohlte Dörfer, verniıichtete Panzer und
Flugzeuge, ange Kolonnen Gefangener stille Heldengräber; VOT em aber
das Grauen und Entsetzen In den Gesichtern der Bevölkerung.‘ Der Schreıiber
berichtet dann VO  — eıner Begegnung mıt einem lıtauıschen Jesuıuten. der in
Deutschlan studıiert hatte „Beı iıhm daheım konnten WIT feın plaudern. Da
hörte ich viel Schreckliches Der rieg nımmt 1er SanlZ andere Ausmaße
als WIT Ss1e In Frankreıch oder Jugoslawıen mıterlebten. In dieses erbıtterte
Rıngen gehen WIT Jetzt, nıcht stump{sinn1g, sondern wIssend, Wäas CS geht.““
Dem se1 aber auch eines der seltenen Zeugnisse polıtıscher Blındheıiıt Junger
Sales]ianer gegenübergestellt, CS ze1gt, daß auch Ordensleute der Heerespro-
paganda erlegen bleıibt jedoch eın usnahmefall „Meın etzter Ur-
aub War VOT 19 onaten. Wenn 6S weıtergeht, vergehen och ein1ıge MoO-
nafte, IR ich die el komme. Nun, WIT MUSsSen alle pfer bringen für
Sieg und Frıeden, für eıne bessere. schönere und gerechtere Zukunft.”
Die Zugehörıigkeıt ZUT Kongregatıon der Sales]janer Don Boscos hat siıcher be-
wırkt, daß diıese Gruppe dem Teıl der Miıtläufer In der Kriıegsmaschinerie

Hıtlers zuzurechnen Ist, dıe unreflektiert dıe polıtiıschen Ere1ignisse hın-
ahm Bezeichnend Tür diese Eıinstellung ist eın Mıtbruder, der seinem Pro-
vinzıal berıichtete, daß eıne miılıtärische Auszeichnung erhalten habe und
gleichzeıtig Dbat, diese nıcht weıter bekannt machen.“
Dıie TIreue ZU Ordensıdeal und dıe Erfahrung mıt der Realıtät des Krıiegsall-

en diese Jungen Männer gegenüber jeglicher Propaganda des Staates
weıtgehend Immun werden lassen, S1e en andererseılts jedoch ihre Per-
spektiven eingeschränkt auf ıhren prıvaten Handlungsspielraum innerhalb der
Kongregation; eıne Verantwortung 1mM Rahmen des Gemeılnwohles, der (Gje-
sellschaft oder der Kırche in der Gesellschaft en S1e nıcht erkannt. Aus den
Briıefen ist also überwiegend dıie persönlıche Mißbillıgzung des Krieges abzule-
SCIL, da S1e ausgelöst UrC! eine hohe Erwartung ıhren Ordensberuf iıhre
persönlıche ebensplanung stark beeinträchtigt der Sar nıcht mehr VCI-
wirklıchen sahen.

Brıefe I! 109 (22 August
Briefe 1  y (4 ()ktober 41 Vgl Briefe 111, 2973 (19 ugust
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1e Bedeutung der Briefe
In den etzten onaten des Krieges chrıeb eın Miıtbruder AauUus dem VO  - der
wjetischen Armee eingekesselten Breslau „Auf eın aldıges gesundes Wile-
dersehen in der Heımat, WECNN CS (Gottes lst, 1im Hımmel, be1 Don
Bosco“* FKın anderer teılte seinem Provınzıal mıt „Nur uUNsere elıgıon
g1bt uns Ka dazu, all dieses Leı1d Wenn INa sıcht WIEe chnell das
Junge Menschenleben dahinschwindet, da wırd INan unwiıllkürlı auf das e1IN-
ZIg Notwendige aufmerksam emacht. Nur ZUu wahr ist, WECNN großer
hl Stifter Ssagl, WIT ollten nıcht sehr Zimmer ausschmücken, sondern
vielmehr Herz mıt JTugenden.“”
So WIE diese Beıispiele zeigen fast alle Briefe dıe Ergebenheıt der Salesıianer In
den ıllen Gottes, also dıe Bereıtschaft, auch den Tod In diesem rieg hınzu-
nehmen., der mıt dem 1C auf dıe CNrıstlıche offnung indıvıduell nıcht SINN-
108 wIrd. Eın weıteres eıspie macht eutllıc daß dıe elıgıon und der
Glaube den 1mM rieg weıtgehend auf sıch alleın gestellten Jungen ()rdens-
INann eine große Lebenshilfe bedeuteten: Er bedauert zunächst, daß viele se1-
11CcT1 Kameraden dem Weıhnachtsfest gleichgültig gegenüberstanden und
dann fort „Silvester stand be1l uNs im Zeichen der Erwartung eiınes Feından-
rıffes. 1Tle Anzeıchen azu da Weıl aber mıt der Marketenderware
Schnaps kam, machte sıch doch eıne geWISSE Galgenhumorstimmung atz
Ich irat frejen Hımmel und bat Gott, möÖöge sıch meıner auch 1mM kom-
menden Jahr erbarmen, wen12 Beachtenswertes ich für ıhn auch MIr
hätte und Wege brächte es inge Ja VO  —; ıhm ab 6644

Während viele oldaten alleın gelassen VOT dem schrecklıchen Angesicht des
Krieges jede Möglıchkeıt nutzten, das en genießen 111a wußte nıe,
wıievıel och davon blieb” Tanden diese Ordensleute iıhren alt 1mM Irost der
elıgıon und des aubDens Miıt ogroßer Gewissenhaftigkeit S1e bemüht,
jede Gelegenheı eınes Angebotes ZU relıg1ösen en wahrzunehmen, Wäas
sıch bestätigen älßt der Dankbarkeıt, mıt der dıe relıg1ıösen edanken des
Provınzıals aufgenommen wurden, oder den Berichten ber den Besuch
VON (Gottesdiensten und das Lesen In der Bıbel.“

Brıiefe I  9 (11 MäÄrz 43 Briefe IL, 5 Maı
Briefe ILL, (l Januar

45 Vgl Volker KRETSCHMER, etlef VOGEL, aa O: 105 Eın Salesı1aner schreıbt „Vlıel-
leicht ber we1lß die Heımat über all dem Mißgeschıick den besseren Weg finden als
dıe meısten Soldaten, dıe sıch mehr azu hingeben, genließen, Was noch g-
nıeßen o1bt; dıe mıt iıhrem en nıchts anderes tun Wwlissen als en wWwıe eın
Tıer“ Briefe I C 308 (25 Maı 1944)
Vgl Briefe L, (6 Januar IIL, (Christi Hımmelfahrtr 11L, 100 (21.
Dezember 1L, 102 (4 unı
Der letztgenannte Brief eines Priesters krıitisıert auch die Miılıtärseelsorge. Miıt dem IM-
visıonspfarrer über dıe Möglıchkeıit der Zelebration gesprochen; da eın Raum
ehabe nıcht dıe Erlaubnıis bekommen, unter freiem Hımmel zelebrıeren: „ES
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Die starke kırchliche Sozlalısatıiıon hat ohne 7weiıfel auch dazu beigetragen,
daß dıe meısten JjJungen Menschen nıcht eıner AaNSEMESSCHNCH Beurteijulung
des Krıieges fanden, da dıe dargestellte geistlıche Eınstellung eıne ılieren-
zierte indıvıduelle Ausemandersetzung mıt dieser Polıtık der Lüge der acht-
er erschwerte. Bewertende Formulierungen WI1Ie „unseliger Krieg“ oder
„dieses Morden“ muß eın nde haben“ sınd In den Briefen seltener finden,
vielmehr steht 1im Vordergrund das Unabänderbare des Krieges, der rıe2
wıird eingeordnet 1ın eın großes „Völkerringen“, ist eın Geheilmnıis 1im NeI-

forschlıchen ane Gottes, In den auch dıe Salesianer als oldaten hınelinver-
woben Ssind. Hıer 1eg natürliıch auch eiıne Instrumentalısıerung der Spirıtua-
lıtät VOT, dıe 1m Zusammenhang mıt der bereıts ausgeführten persönlıchen
Bewältigung des Kriegsalltags verständlıich WITd. Wenngleıich Urc dıe Ana-
lyse der Briefe aufgeze1igt worden Ist, da dıe Jungen Salesianer nıcht genere
der Kriegspropaganda erlegen sınd, muß doch angemerkt werden, daß S1e
eine gEWISSE Anfälligkeit TÜr den nationalsozıjalıstiıschen Antıbolschewısmus
besaßen, dıe ebenfalls erklärt, der eınzelne den Sınn des Krıieges nıcht
stärker hinterfragen vermochte. Vorherrschen ist be1l den Schreibern der
natıonale Gedanke, S1e können sıch In dem eınen e1lz1e mıt dem Nationalso-
zialısmus identifizıeren, nämlıch dıe Gefahr des Bolschewismus AUS dem
(Osten abzuwehren. Diese auch 1m „katholıschen Mıhieu“ Vorstel-
lung 1eß dıe Jungen oldaten leicht gedankenlosen Miıtläufern werden.“

Am nde des Jahres 1941 erinnerte eın Soldat mıt Bedauern daran, daß
der Kriegsere1gn1sse das hundertjährıge uDılaum des Don-Bosco-Werkes
nıcht gebührend gefelert werden konnte: „Doch W1IEe viele Miıtbrüder mußten
fern der Salesianerfamıulie dıese schönen Feste 11UT SahlzZ 1m tıllen begehen, da
dıe vaterländısche Pflicht c gebot, dort bleıben. der des Führers
Ss1e hınstellt Und wıievıele Miıtbrüder mußten in diesem Krıiegsjahr ıhr Junges
en lassen für Führer, olk und Vaterland, dıe vielleicht och Großes hät-
ten eisten können für UNSCIC gelıebte Kongregatıon."”
Der ogen der Aussagen spannt sich VOIN dieser unkrıtischen Übernahme gan-
g1iger Formulierungen der Machthaber 1m Staate unverständlich verquickt
mıt der Identifizıerung mıt der Kongregation bıs den folgenden Auslas-
SUNSCH, dıe die ähe zwıschen katholischem Antıbolschewısmus und natı1o0-
nalsozıialıstıscher Propaganda und Zielsetzung signalisıeren. Da sıch Je-
mand als ıtglie. eiıner rmee, dıie Rußland VO Bolschewısmus befreıt
„Har ist der amp und riesengroß sınd dıe Schwierigkeıten, dıe sıch AaUus der
TO und Weıte des unwirtliıchen Landes ergeben. Am nde steht doch der
deutsche Sleg, der den S1egen VO  — weltgeschichtlicher Bedeutung ehören
wırd  6650

uUuNseTeEeMmM Dıv.pfarrer der Schneıd, hıerıin eIiwas erwirken. Er ist uch vielleicht
vorsichtig, zumal miıch nıcht näher kennt. Ich habe wenıgstens das9 Was ich für
notwendıg hıelt.“
Vgl Briefe I’ (4 Februar I (10 Juli, hne Angabe des Jahres).
Vgl oben, 49 Briefe I7 (30 Briefe IL, (24
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S

och WEN1SC Monate VOT der deutschen Kapıtulatıon verste1igt sıch Jemand
dieser ußerung:
99  UrC. die Bedrohung AUuS$ dem Osten Nı deutsches Vaterland och
mehr WIC bısher VOT harte pfer und Entbehrungen gestellt Jetzt INUSSCH WIT
art SC1I und tapfer kämpfen Was en uUNscIC gu  n Oldaten Osten
schon es geleıistet damıt der Russe nıcht schon VOI Jahren UNsSeTEC Heımat
eingedrungen 1ST 66 5]

uch das dieser Oorm CINZISArlıgE eispıe JUNSCH Sales]aners soll
nıcht verschwiegen werden der der Propaganda VO russıschen Un-
termenschen chriıft und Fılm vollkommen erlegen 1St

„Ich bın Von der Front och sehr WwWeEIT WCR und sehe VO rıeg 11UT dıie
furc  aren Zerstörungen und Horden VO  — Gefangenen Das SInd1
Bılder Lumpen ehüllt und mi1t vielTfac blödem Gesichtsausdruck
schwärmten SIC Urc dıie Straßen DDa kann 111a sıch ungefähr C1Iin Bıld
chen WIC CS uns WalIc WECLLN diese Menschen uUuNseTITe Heımat C111-

gebrochen wären.“* DIe kommentare der antırussıschen Propagandafiılme
kommen diıesen Sätzen gleich
Dıiıese menschenverachtende ußerung 1St J1er ausgewerteten Quellenma-
ter1al einmalıg; ZUT Relatıvierung SC darauf hıngewlesen da dıe Identiflizıe-
rung mıt natiıonalsozialıstischen Parolen sıch eindeutıg der Unterzahl eNnN-
den Während des Rußlandfeldzuges dıe meısten Sales]aner dıe
Eıinsıcht daß sıch ihre Erfahrungen der Begegnung mıt russıschen Men-
schen nıcht mıiıt dem Bıld deckte das diese Propaganda ihnen vermuittelt
hatte ö54

S1ie 155CH VO  —nBegegnungen mıt russıschen Menschen berichten SIC
en 1C| Tür dıe Not und das Leıd das dieser rıeg ber dıe russısche
Bevölkerung gebrac hat 54

en dieser erklarbaren Verwobenheıt der edanken des einzelnen Kriegs-
teilnehmers Aaus der sales1ıanıschen Kongregatıon dıe persönlıch aum auf-
lösbaren Strömungen und Eıinflüsse g1ibt CS auch Beıspiele VO  — Ordensleuten
die ber den indıvıidualıstiıschen Ansatz hınaus auf dem en ıhrer pırıtua-
lıtät 61116 Verantwortung für das (Janze ftormulhlıeren der sehr früh das wahre
Gesicht des natiıonalsozıialıstıschen Systems erkennen DıIe oldaten bringen
das häufig dort Zu. USdTruC SIC ber ihr Angefochten Se1in der
glaubensfeindlichen Umwelt berichten Aus den Kämpfen VOT Leningrad
schreıbt CIMn JUNSCI Priester ber den Zerfall des auDens der Gesellschaft
und annn fort

51 Brıefe (20 Februar Briefe I 7 @ August
Vgl ben Anm 38) und Briefe 111 2736 (28 unı I1 Z Oktober
Vegl Briefe 111 276 (28 unı 111 287 (21 August (Chrısti 1ımmel-
fahrt
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„Überschaut 111all klar dıe en des Zeitgedankens Gelegenheıt azu
en nıcht alleın dıe Zurückgebliebenen in der Heımat W1e S1e sıch feın SAauU-

berlıch, ach außen hın WIE eın schimmerndes Iransparent dıe Gesinnun-
SCH freler Indıyiduen egen, wırd 1111l nachdenklıch chwach ist Den-
ken, Erwägen, CS ist wahr, aber immerhın stark CNUg, mıt brennendem
Herzen ach 1C| ZUTI ‚Vorsehung‘ aufzuschauen. Nur VOIN ort kommt CS und
muß kommen, damıt dıe Vertreter ‚Ihrer‘” aCc welıter dıe Herolde der Wahr-
eıt blei  e

Eindeutig krıitisıert den Mißbrauch des Begriffes ‚„‚Vorsehung” 1im Sprach-
schatz des Führers 1M Zusammenhang mıt dem Rußlandkrıeg eın häufig VOCI-

wendeter Begrıff und stellt dıe rage ach der anrnel

Weniger grundsätzlıch, aber mıt dem 1C| auf dıe Verantwortung TÜr dıie Neu-
orlentierung der Gesellschaft Schre1 eın anderer Salesianer:

ADiIe Erfahrungen, dıe gerade ich ıIn meınem ENSCICH Kameradenkreıs
chen mußte, TÜr mıch ‚Anfänger‘ geradezu verblüffend Miıt en Miıt-
teln versuchte MNan mIır ich glaube en Ernstes den eru auszutreıben,
während ich SONS be1l ihnen ohl aushalten annn Da tut MIr immer das Be-
wußtseın uUuNscICI großen Gottesfamıilıe mıt vielen 1edern außerst ohl ın
dieser Ode och nıcht 1Ur traurıg macht manche Feststellung, sondern

überzeugter VO  — der and- und Haltlosigkeıt dieser Menschen. Und
echt iIreue ich miıich beiım edanken die große Aufgabe und Arbeıt, dıe WIT
ach dem Kriege bewältigen en6656

Aus der Misere der Gegenwart deutet dieser tudent eıne Perspektive Tür dıe
Zukunft d den orıginären Beıtrag der Salesianer ZULi Veränderung eıner
glaubensfeindlichen Welt bringt ZUT Sprache. erden S1e aber diese Auf-
gabe übernehmen können in einem miılıtant antichristlichen, materiı1alısti-
schen, dem Glauben gleichgültig oder ablehnend gegenüberstehenden Staat,
Tür den S1e jetzt 1m stehen., und der VON ihnen dıe Bewältigung vieler (Je-
fahren oder Sal das en verlangt? Der Enthusiasmus für eın geistlıches
en In dieser Kongregation hat viele Salesianer 1mM rıeg behıindert, diese
rage mıt diıeser Schärfe und 1m Bewußtsein iıhrer Tragweıte tellen, jedoch
rfährt 111all Urc! dıie Lektüre dieser Brıefe, dal3 latent diese Fragen vorhan-
den und klarer formulıert wurden., als dıe Machthaber ın eutschlan
den Salesianern eutlıc| iıhr wahres Gesiıcht zeigten. Sıe erkannten NUunNn, daß
der wahre e1in! nıcht außerhalb der Grenzen Deutschlands stand, WI1IEe ıhnen
dıe ügen der Propaganda vorzutäuschen versuchten, sondern im Nationalso-
zialısmus ın Deutschlan: sehen ist Eın Weg olcher Erkenntnis War 7U

e1ıspie dıe staatspolizeıliche ufhebung VON Klöstern Eın tudent schreıbt
seinem Provınzıal: „Ich bın Optimist und em Schwarzsehen abhold ber
gestern en! be1l der Postverteilung schmetterte mIır eın Kamerad, der em
Kirchlichen ausgesprochen eın Ist, triumphierend die neueste Mitteilung

55 Briefe L, 106 (März a) 1m Original unterstrichen.
Briefe ILL, (3 September
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AUS der Heımat 1115 Gesıicht In Bochum en SIC sämtlıche Klöster ufgeho-
ben Verstehen S1ie ILLE dıe Sonne heute umdunkelt erscheımint?
Gott bewahre unNns daß WIT den leufel mıt Beelzebub austreiben
Im Vertrauen auf CGiottes starken Schutz blicke ich dennoch mutvoll dıe Z
unC6

EKın anderer drückt dieses Dılemma dem CI sıch eiIınde Lolgendermaßen
AUS „Z,War sSınd nıcht alle Nachrıchten für uns C1INEC Freude zumal nıcht dıe VON
der ufhebung uUNsSsSeTICcSs lhıeben Heımes Borbeck Wenn der rıeg Sınn
en ann annn doch 11UT als Verteidigungskrieg für dıie Heımat Wenn aber
dıe Heımat INITr dıe Heımat 1ST 11111 auch der Sınn für dıe Verteidigung
dieser HeımatS Seıt ich dıese Nachricht erhalten habe 1111 das
Soldat Seın schwer In den Anschlägen der besetzten Ortschaften wıird der
Bevölkerung dıe usübung iıhrer alten elıgıon wıeder gestattet uch Pro-
ZEeSSIONECNHN dürfen SIC wıeder veranstalten SIC sSınd CISCNHS erwähnt Wıe Lraurıg
Tür unlls dem Feınde gestatten Was uNnls selbst nıcht rlaubt i1st 6©

Eın TIE AUus dem ersten russıschen Kriegswinter drückt schon dıe Ahnung
VO kommenden Untergang AUS

„Meın Pessimısmus bezüglıch der Zukunft ste1gt mehr. Ich sehe
schwarz und ZWAaTr mıt Tun derart schwarz, daß ich keinen Ausweg für
olk mehr sehe“‘

DIiese Untersuchung hat VO  - den dealen JUNSCI Ordensleute rzählt dıe SIC
Briefen iıhrem Oberen SCAT1  (& nıedergelegt en UrTrC! dıe polıtıschen

Verhältnisse wurden S1C genOtıgt C1INe nıcht absehbare Zeıit ıhres Lebens für
C1INC aCc geben der SIC 11UT sechr wıderwillıg folgen vermochten da SIC
em Polıtiıschen doch relatıv indıfferent der auch ablehnend gegenüber-
standen DIe Tür den rıeg aufgebrachte Zeıt empfanden SIC für iıhre persönlıi-
chen Lebensperspektiven als vertane Zeıt bürdete der rıeg neben der
ngs der Resignatıon und der Krıegsmüdıigkeıt der oldaten allgemeın dıe-
SCH Menschen zusätzlich CINe Sinnkrıse auf dıe be1l ihnen den Leidensdruck
rhöhte In diıeser Sinnkrise erkannten SIC aber auch daß S1IC VO  — der Staats-
propaganda belogen und als Bürger dieses Staates mıßbraucht wurden Hıer
1dıe Ideale ihres Ordensberufes dıe SIC dıe Anfechtungen der
Zeıt UrCcC! den reg irugen leider 11UT Kompensatıon eben dieser
Welt der Lüge des Hasses der Gewalt des Krıieges dıe SIC verschlagen WOTI-
den Für den einzelnen Salesıianer 1e die Ordensgemeıinschaft CIMMU-

tiıgend trostvoll tragfählg, daß GT indıvıduell dıese Zeıt durchzustehen VCI-
mochte Jedoch 1Ur selten den C Tür dıe polıtısche und CArıstilıche
Verantwortung SCWAahnl dıe ıhm SCINCTI Posıtion als Ordenschriıst zuwuchs
(Janz sıcher dıe Alltagsprobleme des Krieges mächtig und be-
Tucken daß SIC diıesen Aspekt für inr en kaum konnten

Briefe 11 S ugust 58 Briefe I1 (23 ()ktober
59 Brıefe I 138 (2 Februar
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